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auferstehung in 
uns
Es gibt so viele Facetten von 
Auferstehung, nicht „nur“ jene 
nach dem Tod.

Jeder Frühling ist eine Form 
von Auferstehung, sichtbar im 
leuchtenden Grün und anderen 
bunten Farben der Natur. Jeder 
neue Tag, wenn die Sonne strah-
lend aufgeht, ist ein kleines Auf-
erstehungswunder.
Wenn jemand nach schwe-
rer Krankheit oder großer Kri-

bezeichne ich das als Auferste-
hung vor dem Tod. Wenn Kraft 
und Gesundheit, Hoffnung und 
Zuversicht langsam und Schritt 
für Schritt wiederkehren. Wenn 
aus Enttäuschung, Pessimis-
mus oder Zynismus neue Le-
bensfreude und positive Energie 
erwachsen.

Auch wenn Feinde wieder zuei-

wieder versöhnen, verbuche ich 
dies unter dem Begriff Auferste-
hung. Wenn die Waffen wegge-
legt und Kriege beendet werden, 
wenn Frieden neu entsteht.
Bei jeder äußerlich sichtbaren 
„Auferstehung“, bei sämtlichen 

Verbesserungen, die man von 
außen wahrnehmen kann, gibt 
es auch eine innere Dimension.

Was muss innerlich in einem 
Baum passieren, dass Zweige 
und Blätter sprießen können, 

wirkt, wieder lebendig wird? Wie 
lange muss wohl innen etwas 
heranreifen, bis auch äußerlich 
sichtbare Früchte gedeihen?

Aus der Tiefe der Erde emp-
fangen die Wurzeln neue Kraft 
und geben sie nach oben weiter. 
Wenn genügend Wasser nach 
Innen aufgenommen wird, er-
wächst neue Lebenskraft.

Und bei uns Menschen? Bei dir 
und mir?

Wenn ich in meinem Leben zu-
rückblicke: Es war eine harte 
Lektion, zu lernen, dass es nicht 
funktioniert, „die anderen“ für 
meine Krisen, Sorgen, Probleme 
verantwortlich zu machen. Such 
die Schuld bei anderen, dann 
brauchst du nichts selbst zu 
verändern. Funktioniert, wenn 
man nur einen Sündenbock 

wenn man echt aus einer Krise 

Im Laufe der Jahre habe ich ge-
lernt, dass sich vieles um die 
Frage dreht: Was ist in dir drin-
nen? In mir stecken vielfältige 
Wurzeln meiner Probleme, in 
mir stecken auch die positiven 
Kräfte für gute Veränderungen. 
Beides ist in mir, wem gebe ich 
mehr Nahrung?
„Am Grund meiner Seele wohnt 
der Heilige Geist.“ Diese tiefe 
Weisheit habe ich bei einem psy-
chologischen und spirituellen 
Seminar kennengelernt. Nicht 
Selbstheilung, Gott ist es, der in 
mir wohnt, der in und mit mir 
wirken will.
Was der Winter für die Natur be-
deutet, kann für uns Menschen 
eine Zeit der Ruhe und Stille 
sein. Scheinbar nutzlos, un-
produktiv, brauchen wir Stun-
den der inneren Sammlung und 
Vertiefung. Manchmal alleine, 
manchmal gut begleitet, angelei-
tet, unterstützt.

die Kraft zum Leben. Besser ge-
sagt: Gerade in unserer Mitte 

Für eine Auferstehung in uns 
und aus uns heraus!

Euer Pfarrer Werner

In einem kürzlich erschiene-
nen Buch eines bekannten 
Professors über altes Wissen 
aus der Medizin wird unter 
anderem ein Versuch be-
schrieben, bei dem Lichtpar-
tikel oder ähnliches bei ster-
benden Mäusen gemessen 
wurden. Ein Beweis für Aufer-
stehung?  Die Suche danach 
ist wohl so alt, wie das Chris-
tentum selbst. 
Als Kind haben mich Erzäh-
lungen von Nahtoderfahrun-
gen immer fasziniert. Auch 
meine eigenen Kinder hatten 
teilweise recht interessante, 
fast apokalyptische Vorstel-

lungen von Auferstehung. 
Wahrscheinlich ist diese 
Suche zutiefst menschlich. 
Doch machen wir das Wun-
der der Auferstehung nicht 
viel zu klein, wenn wir es nur 
auf das Leben nach dem Tod 
beschränken? Ist Gottes Ge-
schenk nicht weit größer – ein 
„Leben in Fülle“ im Hier und 
Jetzt? Auferstehung in uns 
und durch uns. Das Spüren 
des Heiligen Geistes in klei-
nen Momenten, das Spüren 
von Glück, von tiefer Zufrie-
denheit. Vielleicht ist Aufer-
stehung auch ein Auftrag an 
uns.  Auferstehung für an-

dere zu ermögli-
chen, im Mitei-
nander getragen 
von Nächstenlie-
be. 
Herzliche Ein-
ladung, sich in 
den nächsten 
Wochen auf die Spurensu-
che zu begeben, auf die klei-
nen und großen Zeichen der 
Auferstehung im eigenen Le-
ben.

Eine gesegnete Fasten- und 
Osterzeit!

Barbara Mark – Chefredaktion
das.gespraech@pfarre-schwechat.at
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verständigungs-
probleme ???
Die hat wohl jeder immer wieder 
selbst erlebt, im Umkreis, sowie 
auch in der „hohen“ Politik. Ist 
halt unvermeidlich, wo Men-
schen zusammenkommen. Aber 
schön wäre es schon, wenn wir 
uns alle untereinander wirklich 
„VERSTEHEN“ könnten! Nicht 
nur auf Deutsch, sondern auch 
in anderen Sprachen. Oder ver-
langen wir einfach, dass ALLE 
einfach Deutsch lernen…?

Und stellen Sie sich vor, das 
gab es schon einmal! Alle haben 
einander verstanden, Aber le-
sen Sie selbst, was vor ca. 2000 
Jahren passiert ist:

Die Apostelgeschichte (Apg 2) 
berichtet:

-
kommen war, waren alle zusam-
men an einem Ort. Da kam vom 
Himmel her ein Brausen… 

Und es erschienen ihnen Zungen 
wie von Feuer, die sich verteilten 
und auf ihnen niederließen und 
alle wurden vom Heiligen Geist 
erfüllt und begannen, in anderen 
Sprachen zu reden, wie es der 
Geist ihnen eingab. In Jerusa-
lem aber wohnten Juden, from-
me Männer aus allen Völkern 
unter dem Himmel. Als sich das 
Getöse erhob…..hörte jeder sie 
in SEINER Sprache reden. 

….wir Parther, Meder und Ela-
miter, Bewohner von Mesopota-
mien, Judäa und Kappadokien...
Juden und Proselyten, Kreter 
und Araber – wir hören sie in 
UNSEREN SPRACHEN Gottes 
große Taten verkünden… 

Da trat Petrus auf, zusammen 
mit den Elf und begann zu re-
den… 

Jetzt geschieht, was durch den 
Propheten Joel gesagt worden 
ist: In den letzten Tagen wird 

es geschehen, so spricht 
Gott: Ich werde meinen 
Geist ausgießen über alles 
Fleisch… 

Eure Söhne und Töchter 
werden prophetisch re-
den… und eure Alten wer-
den Träume haben… …
und es wird geschehen: 
Jeder, der den Namen des 
Herrn anruft, wird gerettet 
werden.

…Jesus, von Nazareth, 
ihn, den Gott selbst be-
glaubigt hat durch Zeichen 
und Wunder… habt ihr 
umgebracht… Gott aber 
hat ihn auferweckt…

Ich empfehle Ihnen wirklich,
diese sehr gekürzte Erzählung 

selbst aufzuschlagen oder auf 
dem PC oder Handy abzurufen.

Es klingt ja „märchenhaft“ aber 
was wäre, wenn es WAHR IST, 
dass Gott uns fähig macht, ei-
nander ZU VERSTEHEN egal, 
mit welcher „Sprache“ wir re-
den, dass wir uns wirklich aus-
tauschen können, weil wir uns 
nicht verstellen (müssen)… 
ganz abgesehen davon, dass 
es tausende „Fremdsprachen“ 
gibt, die wir natürlich bei uns 
ablehnen (das Recht zu haben 
glauben). Irgendwie träum ich 
davon sagen zu können: „Wie-

Bild: Ch. Schmitt via Midjourney in 
pfarrbriefservice.de

so kann ich die Leute verste-
hen, die sind doch aus Uganda, 
Ukraine, Afghanistan, Ungarn, 
Frankreich... da muss doch 
Gottes Geist gewirkt haben!

-
nis“ vor 2000 Jahren wäre eine 
schöne, aber für uns nicht mehr 
relevante Geschichte, AUSSER 
wir trauen Gott zu, dass SEIN 
HEILIGER GEIST auch heute 
NOCH IMMER bereit ist zu hel-
fen, dass wir einander WIRK-
LICH verstehen und IHN dabei 
wirken zu lassen (ohne IHN geht 
es halt nicht).

Geli Grabner
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meine lieben, 
bald feiern wir Ostern, die Auf-
erstehung von Jesus. Viele 
Menschen bekommen zu Os-
tern gefärbte Eier. Diesmal will 
ich euch eine Anleitung zum 
Färben mit Naturfarben geben. 

Zutaten: 
     Eier (wenn möglich weiße)

     Essig

     3 Teelöffel Kurkuma oder                     
Curry (1 Löffel mehr)

2 Handvoll rote Zwiebel-
schalen

1 Handvoll Rotkraut

Zubereitung: 
Für jede Farbe nehme 
ich einen halben Liter 
Wasser. Für ein opti-
males Ergebnis wer-

ca. 30 Minuten ausge-
kocht. Die Eier 10 Mi-
nuten im Wasser mit 
etwas Essig und Salz 
hart kochen, ohne sie 

abzuschrecken. 

Den Sud seihen. 
Danach werden 

die harten Eier in 
den Sud gelegt, bis 
sie die gewünsch-
te Farbintensität 

haben. Ein Schuss 
Essig intensiviert 

die Farbe.

Viel Spaß beim Probieren 
und ein gesegnetes Oster-
fest wünscht euch und eu-
ren Familien
Barbara

Fotos: B. Schüller-Rittmann
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liebe pfarrgemeinde!
Wir (die neue Firmgruppe) haben uns Ende Juni auf den 
Weg gemacht, um uns gemeinsam mit unseren Firm-
gruppenbegleitern (Anna, Annabel und Matthias) auf die 
Firmung vorzubereiten. Seit Herbst, also mehr als einem 
halben Jahr, treffen wir uns regelmäßig, darum möchten 
wir euch gerne einmal erzählen, was wir alles miteinander 
erlebt haben.

In den Firmstunden haben wir uns und auch schon ein 
paar Leute aus der Pfarrgemeinde besser kennenlernen 
können. Bei den „Jungen Messen“ waren wir selbstver-
ständlich auch dabei und haben sogar die vergangene 
Messe am 22.2.2026 vorbereitet und uns in dieser auch 
vorgestellt. Dabei haben wir auch unseren Firmgruppen-
namen bekannt gegeben! Wir heißen ab nun „die Senfkör-
ner“!

Auch unser erstes Firmwochenende 
fand bereits statt, bei dem wir noch 
ein Stück weiter zusammengewach-
sen sind und vor allem viel Spaß hat-
ten.

Alles Liebe wünschen
Katharina, Fabian, Gabriel, Lea, 
Leon, Sina, Layla, Leonie, Tobias, 
Noah, Michael, Ibrahim, Lara, Lena, 
Valerie, Carla, Cassandra, Larissa & 
Laurenz

Fotos M. Kluger
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kennst di aus?
Im heiligen Evangelium nach 
Lukas wird beschrieben, wie 
zwei von den Jüngern Jesu auf 
dem Weg nach Emmaus wa-
ren und dem auferstandenen 
Jesus begegneten. Sie erkann-
ten ihn allerdings nicht, erst 
als er am Abend mit ihnen bei 
Tisch saß und das Brot brach,    
wussten sie plötzlich, dass ER 
es war.

Ich erwarte nicht, dass ich auf 
der Straße einen bereits ver-
storbenen Menschen, der in 
meinem Leben eine große Rolle 
gespielt hat, plötzlich wieder-
sehe. Mir geht es hier eher um 
das Erkennen von Menschen, 
die jetzt um uns herum sind, 
und die wir vielleicht nicht 
erkennen, sie übersehen, sie 
nicht beachten.

Ich rede von Nachbarn, die 
keine Familie mehr haben und 
einsam sind. Von Kollegen, die 
in der Arbeit unglücklich sind, 
weil sie keine Kontakte knüp-
fen können. Von Personen, die 
in der Ehe misshandelt werden 
und sich nicht zu wehren wis-
sen.

Mir geht es beim Erkennen 
auch um  „nicht wegschauen“. 
Letztens erst habe ich in der 
Früh auf dem Weg in die Ar-
beit, es war noch dunkel und 

Boris Sprenger (Kreuzweg) Foto Peter Weidemann in pfarrbriefservice.de

ziemlich kalt, eine Person auf 
dem Gehsteig liegen gesehen. 
Bis ich mit dem Auto irgend-
wo stehenbleiben konnte, sind 
mindestens vier Personen an 
dem Mann vorübergegangen. 
Sie sind zwar kurz stehen-
geblieben, haben ihn ange-
schaut, sind weitergegangen 
ohne zu helfen.

Der Mann war bewusstlos. Das 
konnte verschiedene Gründe 
haben. Herzinfarkt, Alkohol, 
Drogen… Ich bin nicht nahe zu 
ihm hingegangen, im Dunkeln, 
alleine, das war mir zu un-
heimlich. Aber ich habe die Po-
lizei bzw. die Rettung gerufen 
und gewartet, bis sie eingetrof-
fen sind. Ich habe keine Ah-

nung, aus welchem Grund der 
Mann dort gelegen ist. Ist auch 
egal. Vielleicht war er später 
dankbar, vielleicht hat er nur 
in Ruhe seinen Rausch aus-
schlafen wollen. Ich weiß auch 
nicht. Aber wenn ich am näch-
sten Tag in der Zeitung gele-
sen hätte, dass dieser Mensch 
verstorben ist, nur weil nie-
mand erkannt hat, dass er Hil-
fe braucht, hätte ich mir ewig 
Vorwürfe gemacht.

Das Erkennen ist eines, das 
Helfen etwas anderes. Manch-
mal kann man ohnehin nichts 
tun, aber manchmal hilft auch 
ein kleines bisschen schon viel.

Heidi Halvorsen
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…das jungschar-team!
Was das Jungscharteam begeistert?

Clarissa: 
Die Jungschar ist für mich ein Ort der Entfal-
tung. Jede und jeder kann sein, wie sie/er ist 
und wir können die Kinder aufwachsen sehen, 
und das ist das Schönste. Wir sehen, welchen 

-
ten sie beim Großwerden und geben ihnen in 
den Gruppenstunden viel mit für ein gemein-
schaftliches Leben. Ich bin immer ein biss-
chen stolz, wenn ich sehe, wie selbstständig 
und groß die Kinder von Jahr zu Jahr werden.

Florian: 
Die Dreikönigsaktion ist für mich jedes Jahr 
ein Highlight. Es ist immer wieder schön zu se-
hen, wie motiviert alle sind, und wieviel Gutes 
man tun kann. Mich begeistert es, wie nahbar 
Solidarität für und von Kindern gemacht wird, 
und dass wir alle das “Mein Einsatz zählt”-
Gefühl spüren können. Es ist nicht nur eine 
Spendenaktion, sondern das Aufmerksamma-
chen auf globale Ungerechtigkeit.

Lara: 

Ich arbeite gerne bei der Jungschar, weil mir 
die Arbeit mit Kindern viel Freude macht. Es 
ist schön zu sehen, wie sie gemeinsam spie-
len, lachen und Neues entdecken. Außerdem 
schätze ich den starken Gemeinschaftssinn 
und die Möglichkeit, Werte wie Zusammen-
halt, Respekt und Hilfsbereitschaft weiterzu-
geben. In der Jungschar kann ich mich ein-
bringen und bekomme selbst viel zurück.

Nils: 

den Umgang mit Kindern toll. Es macht mir 
Freude, sie zu begleiten, mit ihnen Zeit zu ver-
bringen. Außerdem schätze ich die Weitergabe 
von wichtigen Werten, die ihnen Halt und Ori-
entierung geben. Das Jungschar-Konzept ins-
gesamt begeistert mich, weil es Gemeinschaft, 
Spaß und Glauben auf eine schöne Weise ver-
bindet.

Infos: 
Hast du dich schon mal gefragt, was wir in 
der Jungschar eigentlich machen? Nun ja, 

-
les, was wir machen, immer mit ein, ganz egal 
was wir gerade entdecken! Wir sprechen über 
verschiedene Themen rund um den Glau-
ben oder was die Kinder gerade interessiert. 
Wir basteln, feiern 1-2 mal im Jahr zusam-
men Messe, die wir davor planen, und fahren 
zusammen auf ein Jungscharlager auf eine 
Burg oder veranstalten Abenteuernächte, bei 
denen wir im Pfarrheim übernachten.

Unser Jungscharteam: Clarissa, Nils, Lara (von links nach 
rechts) und Florian (sitzend) Foto: S. Schönholz

Komm doch mal vorbei!
Wir treffen uns jeden Donnerstag 

von 18-19 Uhr (außer in den Ferien)  
im Gemeindesaal oder im Garten 

Für Kinder von 7-14 Jahren 
Kontakt: clarissaschn@gmail.com 
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…auf einen gelungenen kinderfasching!

Foto: S.Schönholz

Am letzten Tag der Se-
mesterferien öffneten 
sich wieder die Türen 
des Pfarrzentrums am 
Zirkelweg für unseren 
Kinderfasching! Mit vie-
len lustigen und kre-
ativen Stationen und 
vor allem jeder Menge 
Spaß verwandelten sich 
Saal und Keller bald in 
ein buntes Treiben. Be-
sonderes Highlight war 
heuer die Tombola, bei 
der sich Prinzessinnen, 
Feuerwehrmänner, Su-

Foto: S. Schönholz

…auf einen stimmungsvollen beginn der fastenzeit!

Der heurige Gottesdienst am Aschermittwoch stand ganz im Zeichen des Themas des Osterfest-
kreises: Miteinander unterwegs - hoffnungsvoll in die Zukunft schauen. 
Im Miteinander der Pfarrgemeinde wurde bewusst der Beginn der Fastenzeit gefeiert.
Das von unserer Pfarrsekretärin Elisabeth Havranek-Stolle entworfene und gefertigte Fastentuch 
zeigt heuer ein großes Kreuz, umgeben und geschmückt von vielen kleinen, bunten Kreuzen. Ein 
Symbol für den Weg mit Jesus, den Glauben, der kein Einzelprojekt ist, kein einsamer Weg, den 
jede und jeder nur für sich allein geht. 
Musikalisch begleitet wurde der Gottesdienst von unserem Chor Tabita, für die inhaltliche Gestal-

Nach der Spendung des Aschenkreuzes mit den Worten „Du bist nicht allein auf dem Weg mit 
Gott“ gab es kleine, selbstgefertigte Holzkreuze als Begleiter für und durch die Fastenzeit.

perhelden und Fabelwesen über tolle Preise freuen konnten. Für das leibliche Wohl sorgte wieder 
ein wunderbares Kuchenbuffet – ein riesiges Dankeschön an alle, die uns mit Kuchenspenden ver-
sorgt haben. Und natürlich an unser Jungscharteam und die zahlreichen Helferleins, die diesen 
Nachmittag ermöglicht haben. Wir freuen uns schon auf das nächste Jahr!

Fotos: A.Hebenstreit
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…zum ökumenischen 
stadtkreuzweg

Freitag, 20.3.: 17:30Treffpunkt Kirche am Hauptplatz

Der große ökumenische „Schwechater Stadtkreuzweg“ 

statt. Neben den vier Pfarren unseres Pfarrverbands 
sind auch die altkatholische Gemeinde, die Äthiopisch-
orthodoxe Tewahedo-Kirche und die evangelische 
Pfarrgemeinde Schwechat mit dabei. Gemeinsam auf 
den Spuren des Leidenswegs Jesu durch die Stadt. Wir 
starten bei der katholischen Kirche am Hauptplatz. 
Herzliche Einladung!

Foto: S.Krueger in pfarrbriefservice.de

… zu unserem pfarrheurigen

Mittwoch, 13.5. 

ab 18:00 

im Pfarrheim
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Seit vielen, vielen Jahren wird es am Abend vor Christi 
Himmelfahrt so richtig gemütlich im Pfarrheim. Unser 
Pfarrheuriger darf natürlich auch heuer nicht fehlen! 
Es erwarten Sie: Kulinarische Köstlichkeiten, guter 
Wein und viele nette Menschen. Vielleicht sogar das 
eine oder andere Ständchen, auf jeden Fall aber viele 
gemütliche Stunden! 
Wir freuen uns auf zahlreichen Besuch!

querKlang  

Terminfos gibt es 

im Pfarrbüro

Lust zu singen? Dann sind unsere bei-
den Chöre genau das Richtige! Unser 
Pfarrchor Tabita probt jeden Mittwoch. 
Unser Generationenchor querKlang (von 
ganz klein bis schon etwas länger auf der 
Welt) gestaltet immer wieder die Fami-
lienmesse zu besonderen Anlässen, ge-
probt wird dafür Freitag nachmittags, ge-
nauere Infos zu den einzelnen Terminen 
gibt es im Pfarrbüro.
Wir freuen uns über neue Sänger und 
Sängerinnen! Voraussetzung: Lust am 
Singen! Garantiert: jede Menge Freude 
an Musik und Gemeinschaft!

…zu unserem pfarrchor tabita oder 
unserem generationenchor querKlang

Tabita jeden Mittwoch 18:30 im Pfarrheim

Foto: A. Hebenstreit
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SONNTAGS-GOTTESDIENSTE IN UNSEREM 
PFARRVERBAND ALA NOVA

Die Gottesdienste werden im Regelfall als Eucharistiefeier (Messe) gefeiert - von Zeit zu Zeit aber auch 
als Wort-Gottes-Feier

Mannswörth:   Sa 18 Uhr (Sommerzeit 19 Uhr)  
    So 9:30
Rannersdorf:   Sa 17:30   

  So 10:15
  am 3. Sonntag im Monat Gottesdienst mit rhythmischen Liedern

Kledering:    2. und 4. Sonntag im Monat 8:45, am 4. Sonntag im Monat
                          Gottesdienst mit rhythmischen Liedern     

Schwechat:    So 10 Uhr (Familienmesse/Messe mit Kinderwortgottesdienst) 
    und 19 Uhr 

Pfarrzentrum Zirkelweg: Sa 18:00 (Sommerferien 19:00)

Zwölfaxing:    Sa 18:30, So 9:00

termine 

PFARRVERBAND ALA NOVA
Do, 19.3., 16.4., 21.5. und 18.6.:
14:00 Café Zeitreise im Pfarrheim
Fr, 20.3.: 17:30 Ökumenischer 
Stadtkreuzweg
Sa, 4.4. 18:00 Auferstehungsfeier 
für Kinder und Familien in 
Zwölfaxing
Sa, 4.4., 16.4., 2.5. und 6.6.:
10:00 – 13:00 Reparaturcafé am 
Zirkelweg
Mo, 25.5.: 17:30 Pfarrverband - 
Geburtstagsfeier am Zirkelweg
Fr, 29.5.: Lange Nacht der Kirchen

SCHWECHAT
ab Mo, 9.3., alle 2 Wochen: 18:30 
Eucharistische Anbetung in der 
Kirche / Rosalienkapelle
ab Mo, 16.3., alle 2 Wochen: 18:00
Vesper in der Kirche / 
Rosalienkapelle
jeden Mittwoch
9:00 Senioren-Messe und Frühstück
jeden Donnerstag (außer Ferien)
18:00 Jungscharstunde in der Pfarre
jeden Donnerstag
17:40 Rosenkranz
18:15 Messe
jeden Freitag (außer Ferien)
9:00 Eltern-Kind-Treff im Pfarrheim/
Mosaik
Fr, 17.4., 15.5. und 19.6.:
18:00 Bibel teilen in der Kirche / 
Rosalienkapelle
Sa, 14.3.: 9:30 Familienspaziergang
So, 15.3.: 19:00 Startklar-Messe
Mi, 18.3.: 15:00 Seniorenmesse mit 
Krankensalbung
Fr, 20.3.: 11:00 Messe mit 
Krankensalbung im Seniorenzentrum 
/ Betreuungsstation
Palmsonntag, 29.3.:
10:00 Kellerberg: Segnung der 
Palmzweige, Prozession zur Kirche, 
Messe
Gründonnerstag, 2.4.:

8:00 Beichtgelegenheit in der Kirche
16:00 Gründonnerstags-Kinder-Feier
19:00 Feier vom Letzten Abendmahl, 
Agape, Gebet
Karfreitag, 3.4.:
8:00 Beichtgelegenheit
14:30 Gebet zur Sterbestunde
14:45 Andacht zur Sterbestunde bei 
der Johannes-Kapelle
15:00 Gebet zur Sterbestunde 
(Zirkelweg)
16:00 Karfreitags-Kinder-Feier
19:00 Karfreitags-Liturgie
Karsamstag, 4.4.:
8:00 Beichtgelegenheit
21:00 Osternacht
Ostersonntag, 5.4.:
10:00 Wort-Gottes-Feier
19:00 Hochamt mit Chorklang 
Schwechat
Ostermontag, 6.4.:
10:00 Messe
Mi, 8.4.: 14:30 Messe im 
Seniorenzentrum
Sa, 11.4.: 10:00 Krabbelmesse
So, 19.4.: 19:00 rhytmische Messe
So, 26.4.: 10:00 Messe mit 
Erstkommunion 
Fr, 1.5.: 14:00 Motorrad-Segnung 
vor der Pfarrkirche
So, 3.5.: 10:00 Messe mit 
Erstkommunion 
Mi, 6.5.: 14:30 Marien-Messe im 
Seniorenzentrum
Sa, 9.5.: 10:00 Krabbelmesse mit 
Tauferinnerung
Mi, 13.5.: 18:00 Pfarrheuriger
Do, 14.5.: Christi Himmelfahrt
10:00 Festmesse, Agape
Sa, 23.5.: 15:30 Wanderung nach 
Regelsbrunn
18:30 
So, 31.5.: 19:00 Rhythmische Messe
Mi, 3.6.: 14:30 Messe im 
Seniorenzentrum
Do, 4.6.: Fronleichnam

10:00 Festmesse, Agape
Sa, 13.6.: 10:00 Krabbelmesse
So, 14.6.: 19:00 Startklar-Messe
Di, 23.6.: 18:30 Messe am 
Johannes-Kirtag in Neukettenhof 
bei der Johannes-Kapelle

MANNSWÖRTH
Fr, 13., 20. und 27.3.:
18:30 Kreuzwegandacht
Do, 1.5.: 19:00 Maiandacht
Di, 5., 12., 19. und 26.5.: 19:00 
Maiandacht
So, 31.5.: 19:00 Maiandacht

So, 15.3.: 10:00 
Krabbelgottesdienst
So, 22.3.: 9:30 Messe mit aChord,
10:30 Fastensuppenessen
Palmsonntag, 29.3:
9:30 Palmsonntags-Messe mit 
Kinderkirche
10:30 Würstelessen in der Pfarre
Gründonnerstag, 2.4.:
16:00 Kinder-Abendmahl
19:30 Messe vom Letzten 
Abendmahl
Karfreitag, 3.4.:
15:00 Kinder-Kreuzweg
19:30 Karfreitags-Liturgie
Karsamstag, 4.4.:
20:00 Osternacht
Ostersonntag, 5.4.:
9:30 Messe mit Kinderkirche
10:30 Ostereiersuche im 
Pfarrgarten
Sa, 11.4.: 19:00 Ju.Me Junge 
Messe
Sa, 18.4.: 19:00 Messe für 
besondere Geburtstage, Agape
So, 26.4.: 9:30 Erstkommunion
So, 3.5.: 9:00 Floriani-Messe
So, 10.5.: 9:30 Messe mit 
Kinderkirche
Do, 4.6.: Fronleichnam
8:00 Festmesse und Prozession
So, 21.6.: 9:30 Messe mit 
Patrozinium, Pfarrfest
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RANNERSDORF
Mo, 16.3., 20.4., 18.5. und 15.6.:
10:00 gemeinsam Kochen, 
gemeinsam Essen
Mo, 13.4., 4.5. und 1.6.:  
15:00 Monatsplausch im Pfarrheim
Fr, 20.3., 10.4., 17.4., 8.5., 
22.5., 5.6. und 19.6.: 18:30 
Eucharistische Anbetung

So, 15.3.: 10:15 Familienmesse, 
anschließend Fastensuppenessen
Sa, 21.3.: 17:30 Messe mit 
Krankensalbung
Gründonnerstag, 2.4.:
17:30 Gründonnerstags-Messe, 
Agape
Karfreitag, 3.4.:
14:30 Familien-Kreuzweg
18:30 Karfreitags-Liturgie
Karsamstag, 4.4.:
20:00 Osternacht, Agape
Ostersonntag, 5.4.:
10:15 Festmesse
So, 19.4.: 10:15 Familienmesse,  
Pfarrkaffee
Do, 14.5.: Christi Himmelfahrt
17:30 Maiandacht, anschl. Agape

So, 17.5.: 10:15 Erstkommunion
So, 31.5.: 18:00 Jugendmesse

KLEDERING
So, 22.3.: 8:45 Familienmesse, 
anschließend Fastensuppenessen
Gründonnerstag, 2.4.:
17:00 Wortgottes-Feier, Agape
Karfreitag, 3.4.:
18:30 Karfreitags-Liturgie
Ostersonntag, 5.4.:
8:45 Festmesse
So, 26.4.: 8:45 Familienmesse, 
Pfarrkaffee
So, 24.5.: 8:45 Familienmesse, 
Pfarrkaffee

ZWÖLFAXING
jeden Mittwoch 9:00 – 11:30
Flohmarkt
Mo, 13.4., 11.5. und 8.6.:
17:00 Bibel teilen
Do, 26.3., 23.4. und 21.5.:
15:00 Seniorenmesse, Jause
Do, 25.6.: 15:00 Seniorenmesse, 
Grillen

Palmsonntag, 29.3.:
9:00 Messe

Gründonnerstag, 2.4.:
19:00 Messe vom Letzten Abendmahl
Karfreitag, 3.4.:
19:00 Karfreitags-Liturgie
Karsamstag, 4.4.:
18:00 Auferstehungsfeier für Kinder 
und Familien
20:30 Osternacht
Ostersonntag, 5.4.:
9:00 Festmesse
So, 12.4.: 9:00 Familienmesse, 
Pfarrkaffee
So, 19.4.: 9:00 Messe mit 
Erstkommunion
18:00 Familiensegen
So, 10.5.: 9:00 Familienmesse, 
Pfarrkaffee
Do, 14.5.: Christi Himmelfahrt
9:00 Messe
So, 24.5.: 9:00 

Do, 4.6.: Fronleichnam
9:00 Familienfeldmesse mit 
Fahrradsegnung

EVANGELISCHE GEMEINDE
Aktuelle Termine unter
http://www.evangschwechat.at

was trägt, was 
wächst, was ist 
möglich?
…war der Leitgedanke der heu-
rigen Pfarrverbandsklausur. 
Die Pfarrgemeinderäte aller 
vier Pfarren beschäftigten sich 
intensiv mit der eigenen Beru-
fung, den spirituellen Quellen 
und den zukünftigen Heraus-
forderungen im Pfarrverband. 
Ausgehend von der Bibelstelle 
der Berufung der ersten Jünger 
wurde in Kleingruppen erarbei-
tet, was Menschen damals wie 
heute bewegt, Jesus nachzu-
folgen und sich in der Pfarre zu 
engagieren. Einer der zentrals-
ten Punkte, der dabei immer 
wieder genannt wurde, war: Ge-
meinschaft. Es wurde spürbar, 
wie sehr Begegnungen und per-
sönliche Erfahrungen die eigene 
Berufung prägen. 

Mit Blick auf die verschiedenen 
Angebote in unserem Pfarrver-
band gingen wir der Frage nach, 
was davon wirklich nach außen 

strahlt. Die in zwei Kleingrup-
pen zusammengetragenen Er-
fahrungen haben gezeigt, wie-
viel Erfahrung, Kompetenz und 
Herzblut in unseren Pfarren 
liegt. Gleichzeitig wurde aber 
auch die Sorge um Ressourcen 
deutlich. Sinkende Katholiken-
zahlen, weniger Ehrenamtli-
che und bevorstehende große 
Veränderungen im Team der 
Hauptamtlichen stellen den PV 
vor große Herausforderungen. 

Was ist unverzichtbar? Was 
können wir uns nicht mehr leis-
ten? – Das sind nur zwei der 
Fragen, auf die wir versucht 

und die uns wohl die nächsten 
Jahre begleiten werden. Für die 
Zukunft wird es mutige und 
gut überlegte Entscheidungen 
brauchen, das eine oder ande-
re Mal wohl auch den Mut zur 
Lücke. Mangel kann aber auch 
eine Chance für neue Wege 
sein. Dessen müssen wir uns 
bewusst sein – und auch, dass 
wir auf diesem Weg nicht allein 
sind.

Barbara MarkFotos: PV Ala Nova
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“Als Jesus am See von Galiläa 
entlangging, sah er zwei Brüder, 
Simon, genannt Petrus, und sei-
nen Bruder Andreas; sie warfen 
gerade ihr Netz in den See, denn 
sie waren Fischer. Da sagte er zu 
ihnen: Kommt her, folgt mir nach! 

-
schern machen. Sofort ließen sie 
ihre Netze liegen und folgten ihm.” 
(Mt 4,18-20).

Diese Schrift aus der Bibel - wie 
viele andere Bibelstellen - oft pro-
vokant in ihrer Erzählweise. Wie 
kann man alles liegen lassen und 
einfach so Jesus folgen? Petrus 
hatte ja eine Familie! Heißt das, 
dass er gar nicht an seine Familie 
gedacht hat? 
Was für eine Ausstrahlung / 
anziehende Kraft
Jesus muss eine solche anziehen-
de Kraft gehabt haben, dass Men-
schen, die dafür offen waren, im 
Herzen so getroffen wurden, dass 
sie nicht anders konnten, als ihm 
nachzufolgen. Meine Berufung 
und Nachfolge waren nicht so dra-
matisch wie bei den ersten Jün-
gern und Jüngerinnen Jesu.
Ich wurde 1973 in London gebo-
ren, als ich drei Jahre war, starb 
meine Oma, und wir alle reisten 
zum ersten Mal nach Nigeria. 
Nach der Beerdigung wollten mei-
ne Eltern, dass wir etwas von un-
serem afrikanischen Leben und 
unserer Kultur mitbekommen. 
Deshalb blieben alle drei Kinder in 
Nigeria. 1978 kehrten wir zurück 
zu unserer Mutter, die zu dieser 
Zeit in Deutschland, in Regens-
burg, lebte.

Dort liegen meine ersten Erinne-
rungen: meine Erstkommunion. 
An die Kommunionstunden erin-
nere ich mich kaum, nur an mich 
selbst und meine Afro-Haare auf 

diesem Foto. 
(Foto 1)
1983 ging 
ich mit mei-
ner Mutter 
zurück nach 
Nigeria. 
D i e s e r 
W e c h s e l 
war nicht 
nur geogra-

-
dern auch 
religiös. Ich 
wurde Mi-

nistrant, und ich war begeistert 
davon, wie sich die Priester kleide-
ten und die Messe feierten. Hier, 
so würde ich sagen, begannen die 
ersten Schritte meiner Berufung.

Ich entschied mich für eine Schu-
le des Jungen-Priesterseminars 
- nicht, weil ich bereits den Plan 
hatte, später ins Priesterseminar 
einzutreten, sondern weil diese 
Schule einen sehr guten gymnasi-
alen Abschluss bot, und ich das 
Abenteuer eines Internats erleben 
wollte. 

Anschließend entschied ich mich 
für den Eintritt ins Priestersemi-
nar - allerdings mit der Überzeu-
gung, dass man mich irgendwann 
wieder hinausschmeißen würde.
Stattdessen wuchs aber die Er-
kenntnis in mir, dass die Heilige 
Messe das höchste Gebet ist, und 
dass ich als Priester für viele Men-
schen feiern darf. Das war und 
bleibt der zentrale Grund meiner 
Berufung.

Was bewegt mich, Jesus zu fol-
gen? Was motiviert mich in mei-
ner seelsorglichen Arbeit? Was 

-
ger Ministrant war es die Pries-
terkleidung, äußere Dinge, heute 

Zur Person:
Anthony Adekoye Adeola ist seit 
vielen Jahren Teil unseres Pfarr-
verbands. Er wurde 2001 zum 
Priester geweiht.  Nach sechs 
Jahren in der Seelsorge in Nige-
ria, kehrte er zum Studium zu-
rück nach Europa, und wirkte zu-
nächst als Aushilfskaplan in Wien 
11, ab 2012 in unserem Pfarrver-
band. Seit Dezember 2025 ist er 
Pfarrvikar in unserem Pfarrver-
band, sein Hauptaufgabengebiet 
liegt in der Begleitung der Pfarre 
Mannswörth.

Foto 1 (Fotos privat)

ist es der tiefe Wunsch, für Gott 
und für die Mitmenschen verfüg-
bar zu sein, und eine Welt mitzu-
gestalten, in der Jesu Botschaft 
erfahrbar wird. Miteinander, Für-
einander, Gemeinschaft und Tei-
len - das sind Worte, die ausdrü-
cken, was mich bewegt. Mein Herz 
ist voller Freude, wenn Menschen 
spüren: egal wer du bist, es wird 
geholfen und gezeigt, dass hier je-
der einen Platz, ein Zuhause hat. 
Leid und Freud werden gemeinsa-
men getragen. Wir nehmen wahr, 
wir sind Geschwister. So sehe ich 
mich und verstehe mich in mei-
nem Dienst, sei es bei einer Beer-
digung oder einer Familienmesse, 
ich mache es von Herzen.
Anthony Adekoye Adeola
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anfänge 
des christentums 
im Raum Wien-Schwechat 
(Teil 4)
Nachdem es immer wieder zu 

-
kommen war, erließ Kaiser Di-
okletian im Jahr 303 vier Edik-
te, mit denen die Christen zu 
den paganen Kulten zurückge-
führt werden sollten. Als Folge 
von Widerstandsaktionen der 
Christen wurden die Maßnah-
men verschärft und ein Opfer-
gebot erlassen. Die Lage eska-
lierte. Das Märtyrertum erleb-
te daraufhin im Christentum 
unter Diokletian einen Höhe-
punkt, wobei dieses seit jeher 
regional unterschiedlich aus-
geprägt war.

Die Überlieferung von Märty-
rern ist in unserer Region ins-
gesamt spärlich. In der römi-
schen Provinz Noricum ripense 
(Tulln bis Passau) ist mit dem 
heiligen Florian nur ein Mär-
tyrer überliefert, in Pannonia 
prima (Wien und Carnuntum) 
gilt Quirinus als der einzige na-
mentlich bekannte Märtyrer. 
Aus Pannonia secunda (heu-
te Ostkroatien, Ungarn und 
Nordserbien) sind hingegen 

zahlreiche Märtyrer bekannt. 
Einige Forscher schließen dar-
aus, dass die Verfolgungen bei 
uns nicht so massiv waren.

Heiliger Quirinus
Die Passio Quirini berichtet, 
dass Bischof Quirinus wieder-
holt bedrängt wurde, seinen 
christlichen Glauben aufzuge-
ben. Da er sich weigerte, wur-
de er im Theater von Savaria 
(heute Szombathely im Wes-
ten Ungarns, rund 5 km öst-
lich der österreichisch-unga-
rischen Grenze) zum Tod ver-
urteilt. Am 4. Juni 308 stürzte 
man ihn mit einem Mühlstein 
um den Hals von einer Brücke 
in einen nahegelegenen Bach. 
Archäologische Belege können 
die Historizität des Martyriums 
von Quirinus (Schutzpatron 
gegen Gicht und Fußleiden) 
belegen.

Passio Floriani
Der heilige Florian (Schutzpa-
tron der Feuerwehrleute) wurde 
während der diokletianischen 
Christenverfolgung am Beginn 
des 4. Jahrhunderts getötet. 
Als Florian, Kanzleivorstand 
des römischen Statthalters von 
Aelium Cetium (St. Pölten) hör-
te, dass vierzig Christen gefan-
gen genommen und gefoltert 
worden waren, reiste er eigens 
aus Aelium Cetium nach Lau-
riacum (Enns). Er lieferte sich 
selbst aus, um das Martyrium 
auf sich zu nehmen. Er wurde 
mit einem am Hals angekette-

Statue des hl. Quirinus, Kirche St. 
Martin in Jamnica (HR)

ten Mühlstein in der Enns er-
tränkt. Die vierzig erwähnten 
Christen wurden ebenfalls er-
mordet. 

Diese Geschichte zeigt zu-
gleich, dass es vor der dio-
kletianischen Verfolgung nicht 
besonders schwierig war, im 
Verborgenen Christ zu sein. 
So konnte etwa Florian trotz 
seines Glaubens einen hohen 
Beamtenrang erreichen. Dar-
aus lässt sich auch schließen, 
dass die Verfolgungen zur Zeit 
der Tetrarchie für die breite 
Bevölkerung zwar bedrohlich 
und einschüchternd waren, 

-
lich endeten. Wer keinen offe-

ihnen durch ein zurückgezo-
genes Leben vielfach entgehen. 
Trotz dieser schwierigen Rah-
menbedingungen dürfte das 

Christentum be-
reits damals auch 
in unseren Brei-
ten verschiedene 
soziale Schichten 
erreicht haben.
Marnik Wastyn

Das Martyrium des hl. Florian, 
Albrecht Altdorfer, um 1510

Quellen:
Oppitz F., Christliche 
Lebenswelten in den 
Donauprovinzen der 
pannonischen Diöze-
se vom 3. bis zum 
7. Jahrhundert, 2023
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das neue testament 
– 32. und letzte 
folge!
Die johanneischen Schriften
Die Offenbarung des Johan-
nes
Die Offenbarung (Offb), auch 
Apokalypse genannt, gilt als 
das seltsamste und fremdar-
tigste Buch der Bibel. Doch 
wer ist der Verfasser der Offb? 
Sicher ist, dass er nicht mit 
dem Verfasser der anderen jo-
hanneischen Schriften iden-
tisch ist. Erst später wurde er 
aufgrund der Namensgleich-
heit mit dem Evangelisten Jo-
hannes gleichgesetzt. Der Au-
tor war ein Judenchrist, der 
den römisch-jüdischen Krieg 
(66–74 n. Chr.) wahrschein-
lich erlebt und das Römische 
Reich als Vernichtungsmacht 

erfahren hat. Als 
Wanderprophet 
wirkte er in den 
ehemals paulini-
schen Gemein-
den Kleinasiens 
und versuchte, 
ihnen angesichts 
vielfacher Be-
drängnisse, Halt 
zu geben. Sieben 
Gemeinden die-
ser Provinz, die 
zugleich die gan-
ze Kirche repräsentieren, sind 
auch die unmittelbaren Adres-
saten des Buches.

Der historische Kontext
An sie wendet sich der himm-
lische Christus anerkennend, 
tadelnd und mahnend.
Johannes befand sich bei dem 
Empfang seiner Visionen auf 
der Ägäis-Insel Patmos. Wahr-
scheinlich wurde er als Kritiker 
der Kaiserverehrung dorthin 
verbannt. Die Intensivierung 
des Kaiserkultes und die da-

Ende der Regierungszeit des 
römischen Kaisers Domitians 
(81–96 n. Chr.) bilden den his-
torischen Kontext der Offenba-
rung, die zwischen 90 und 95 
n. Chr. entstanden sein dürfte.

Siegeln, Posaunen und 
Schalen
Die Offb ist das einzige apoka-
lyptische Buch im Neuen Tes-
tament. Ihr Anliegen ist seel-
sorglicher Natur. Die durch 
Verfolgung und Not schwan-
kend gewordenen Gläubigen 
sollen in ihrer Zuversicht ge-
stärkt werden. Deshalb ver-
sucht der Verfasser, das Ende 
der Geschichte zu „enthüllen“, 
indem er den Schleier über der 
Zukunft lüftet. Die Offb stellt 
auch die Hintergründe der 
Gegenwart dar und fällt äu-
ßerst pessimistisch aus: Die 
Welt ist der Herrschaft des 

Bösen verfallen, hoffnungslos 
und unheilbar. In dem Buch 

alptraumhafte Bilder endzeitli-
cher Plagen, die zyklisch nach 
sieben Siegeln, Posaunen und 
Schalen geordnet sind. Umso 
optimistischer ist der Blick in 
die jenseitige Zukunft. Gott 
wird siegen, die bösen Mäch-
te haben nur noch kurze Zeit, 
dann wird eine himmlische 
Welt, das Paradies, erscheinen 
und alle, die jetzt standhaft ge-
blieben sind, werden reichlich 
belohnt werden. 

In dieser Situation befanden 
sich die Christen gegen Ende 
der Regierungszeit von Domiti-
an. Der Kaiser erhob den An-
spruch, als „Herr und Gott“ 
verehrt zu werden. In der römi-
schen Provinz Asien wurde der 
Kaiserkult mit besonderem Ei-
fer betrieben. Dadurch gerieten 
die Christen in eine schwierige 
Lage. 

Die Offenbarung lädt ein, die 
Welt nüchtern zu sehen und 
zugleich unbeirrt auf Gottes 
endgültigen Sieg zu vertrauen. 
Sie mahnt zur Wachsamkeit 
und tröstet mit der Gewissheit, 
dass Christus am Ende das 
letzte Wort behält.
Marnik Wastyn

Hl. Johannes der Evangelist in 
Patmos, Hans Memling 
um 1475

Sieben Engel – sieben Posaunen 
(© Pat Marvenko Smith, 1982)
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Boomende Konversionen in Frankreich!
In Frankreich zeichnet sich ein bemerkens-
werter religiöser Aufbruch ab: Im Jahr 2025 
wurden insgesamt 17.800 Taufbewerber ge-
tauft, darunter 10.384 Erwachsene sowie 
mehr als 7.400 Jugendliche im Alter von 11 
bis 17 Jahren. Dies ist ein deutlicher Anstieg 
gegenüber den Vorjahren. Auch bei großen 
Wallfahrten wurden Rekordzahlen verzeich-
net, etwa bei der Pilgerfahrt von Paris nach 
Chartres oder der Lourdes-Jugendwallfahrt 
mit Tausenden Teilnehmenden. Gleichzeitig 
berichten Buchhandlungen von stark steigen-
den Bibelverkäufen („Boom biblique”). Ange-

weltkirche ostern 2026

Bischofsweihe von Josef Grünwidl
Josef Grünwidl ist neuer Erzbischof von Wien. Bei einem 
Festgottesdienst im Stephansdom am 24. Jänner leg-
te Kardinal Christoph Schönborn seinem Nachfolger die 
Hände auf und weihte ihn zum Bischof. Unter großer öf-
fentlicher Anteilnahme wurde die Bischofsweihe im Dom 
gefeiert, an der rund 3.000 Menschen teilnahmen. Papst 
Leo XIV. hatte Josef Grünwidl (63) Mitte Oktober zum 33. 
Erzbischof von Wien ernannt. Mit dem langjährigen Pfar- © Erzdiözese Wien/Schönlaub

Schönborns dringlicher Hilfeaufruf
Kardinal Christoph Schönborn hat angesichts der immer 
dramatischeren Lage in der Ukraine dringend zu mehr Hil-
fe für die notleidende Bevölkerung aufgerufen. Die Ukrai-
ne erlebe den bisher schlimmsten Kriegswinter. Russland 
zerstöre gezielt zivile Infrastruktur. Schönborn sprach von 
einem „Vernichtungskrieg“ Putins gegen die ukrainische Zi-
vilbevölkerung. Besonders dramatisch sei die Situation in 
Hochhäusern: Dort fehlten Licht und Heizung, Wasser- und 
Abwassersysteme seien ausgefallen. In vielen Wohnungen 
herrschten Temperaturen von nur sechs Grad. Menschen 
mit Behinderungen, Ältere und Familien mit kleinen Kin-
dern seien besonders gefährdet. Schönborn betonte: „Jetzt 
ist unsere Hilfe dringender notwendig als je zuvor.“ 
(© Kathpress)

Zerstörtes Wohnhaus in Charkiw 
(© Caritas Spes-Ukraine)

Spendenkonto „Ukraine-Hilfe“ / Kontoinhaber: Ordinariat für die Gläubigen der katholischen 
Ostkirchen / IBAN: AT78 1919 0001 3602 6950 /Zahlungsreferenz: 3722401205 – Ukraine-Hilfe

Bild Erwachsenen Taufe (© KNA)

sichts dieser Entwicklungen und der wachsenden Zahl von Konversionen hat das Erzbistum Paris 
für das Jahr 2026 ein Provinzialkonzil angekündigt, um pastorale Antworten auf diesen Trend zu 
erarbeiten. (© kath.net)
Marnik Wastyn

rer, Bischofsvikar und Vorsitzenden des diözesanen Priesterrates bekommt die katholische Kirche 
in Wien und dem östlichen Niederösterreich einen Hirten, der mit allen Ebenen der Erzdiözese ver-
traut ist und durch seinen seelsorgeorientierten und dialogbereiten Zugang viel Zuspruch genießt. 
(© Kathpress)
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auferstehung einer 
toten friedensbewe-
gung?
So knapp am Krieg, der auch 

könnte, waren wir schon lange 
nicht.
Die derzeitige Lebensrealität 
des ukrainischen Volkes kann 
bald auch unsere sein. 
Alle Kriegsparteien auf der gan-
zen Welt glauben, gute und 
gerechtfertigte Argumente für 
ihren Angriffs- oder Verteidi-
gungskrieg zu haben. Das Ver-
meiden von Tod und Leid der 
Menschen hat für die „Herren 
der Kriege“ nur untergeordne-
te Bedeutung. Alleine schon 
deshalb ist ihnen allen, wenn 
das so leicht ginge, jede Ver-
antwortung zu entziehen. Diese 
Volksverführer und Hetzer soll-
ten von den von ihnen regier-
ten Menschen als höchst psy-
chotische Charaktere erkannt 
und einer dementsprechenden 
Behandlung ihres krankhaften 
Verhaltens zugeführt werden. 

Unverantwortliche 
Aufrüstung

Unverantwortlich ist auch die 
ungeheure Aufrüstung, die eine 

Dynamik erfährt, die ins Unkon-
trollierbare mündet. Waffen, die 
erzeugt werden, benötigen Men-
schen, die sie betätigen können. 
Waffen formen Charaktere, de-
ren Tötungshemmung sich auf 
eine erschreckend niedere Stufe 
hin entwickelt. 

Ein hochrangiger österreichi-
-

ten jetzt so viele Waffen beim 
Heer, es fehlten uns aber dazu 
die Leute, die sie bedienen. Des-
halb auch: Wehrdienstverlänge-
rung.

Wehrdienst! Lassen wir uns 
diesen gefälligen Begriff auf der 
Zunge zergehen: Männer, Söh-
ne, Väter (vielleicht auch bald 
Frauen, Töchter, Mütter) müs-
sen sich einer Institution preis-
geben, die Kadavergehorsam 
verlangt. Und im äußersten Fall 
geben sie sich zum Abschuss 
frei bzw. zum Töten anderer 
Menschen. Ist uns das wirk-
lich bewusst? Nehmen wir das 
mit einem Schulterzucken zur 
Kenntnis?

Wir als kleines Österreich hät-
ten soundso null Chancen ge-
gen einen Aggressor, egal ob von 

Ost oder West. Wir machen uns 
nur lächerlich, wenn wir uns als 
Staatenzwerg eine teure Rüs-
tung anlegen, die im Vergleich 
zum Waffenpotential anderer 
Mächte nicht mehr als nutz- 

Rüstung, auch eine schwache, 
fordert zum Kampf und zum Tö-
ten auf. So schnell können wir 
gar nicht schauen, sind wir die 
leicht besiegbaren Opfer. Und 
wenn wir das nicht sein wollen 
und glauben, uns um eine Stufe 
noch besser bewaffnen zu müs-
sen, bewirkt das nur einen noch 
höheren Blutzoll.

Die Friedensbewegung

Unsere wirkliche Chance be-
steht darin, dass wir unser gan-
zes intelligentes Potential, statt 
in die immer mehr Ressourcen 
verzehrende Entwicklung von 
Tötungsmaschinen in Friedens-
forschung zu investieren. Statt 
„Wehrdienst“ gäbe es dann viel-
leicht für jede(n) eine mehrmo-
natige Schulung für das Lösen 

-
freies Handeln, was sicher auch 
eine starke positive Auswirkung 
auf das normale Zusammen-

leben in unserer Gesell-
schaft hätte. Als Volk, das 
dies vorleben kann, könn-
te es andere zu Ähnlichem 
ermutigen. 
Die einst so starke Frie-
densbewegung könnte 
vielleicht dadurch Staa-
ten überspannend wieder 
ins Leben gerufen wer-

-
tutionen jeder Art, auch 
der Papst und die Kirche 
könnten treibende Kräfte 
dafür entwickeln, sodass 
dies zu einem „Weltfrie-
denbrand“ führt, bei dem 
der Willen zum Frieden 
des sicher überwiegenden 
Teils der Menschheit zum 
Tragen kommt.
Gerhard Bila
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die  aktion familienfasttag 
Auch heuer fand in allen vier Pfarren unseres 
Pfarrverbands das traditionelle Fastensuppenes-
sen statt, als Teil der Aktion Familienfasttag – ei-
ner Initiative, die seit 1958 von der Katholischen 
Frauenbewegung (kfb) getragen wird und weit 
über eine klassische Spendenaktion hinausgeht. 
Im Mittelpunkt steht das Teilen, nicht als Almo-
sen, sondern als Ausdruck gelebter Solidarität 
und der Wunsch, gerechtere Lebensbedingun-
gen für Frauen im Globalen Süden zu schaffen. 
Die Aktion möchte Bewusstsein wecken, politi-
sche Bildung fördern, Ungleichheiten sichtbar 
machen und Menschen miteinander verbinden.
Die konkreten Ziele der Aktion Familienfast-
tag sind, dass: 
   die Lebensrealitäten von Frauen im Globalen     
Süden sichtbar werden 

    Ungleichheiten hinterfragt und Mitverantwor-
tung gestärkt wird 

    Solidarität auch durch persönlichen Verzicht 

   Mittel für Projekte gesammelt werden, die 
Frauen stärken 

     Menschenrechte und Würde weltweit geachtet 
werden 

   Frieden, Gerechtigkeit und ökologische Ver-
antwortung wachsen 

    globale Frauensolidarität gefördert wird 

Dabei wird auf Partnerschaft auf Augenhöhe, ge-
prägt von Respekt, kulturellem Verständnis und 

von Paulo Freire – gesetzt.
Empowerment beginnt dort, wo Frauen gehört 
werden, mitreden und mitgestalten können. 
Besonders im Fokus steht 2026 das Modellpro-
jekt SEEDS (Socio Economic and Education De-
velopment Society) in Indien. Die Organisation 
arbeitet seit 1995 mit indigenen Frauen im Bun-
desstaat Jharkhand und ist seit 2006 Projekt-
partnerin der Aktion Familienfasttag. SEEDS 
unterstützt Frauen dabei, ihre Rechte zu kennen, 

e in zu f o r de rn 
und aktiv an ge-
sellschaftlichen 
Entscheidun-
gen teilzuha-
ben.
In mittlerwei-
le 131 Dörfern 
engagieren sich 
rund 3.000 
Frauen für ein 
Leben ohne Ge-
walt, für Selbst-
b e s t i m m u n g 
und Gleich-
berechtigung. 
Zentrale Orte 
dieser Arbeit 
sind Frauenfo-
ren auf Dorfebe-
ne – geschützte 
Räume, in de-
nen offen über 
Männergewalt 
gesprochen und gemeinsam Lösungen entwickelt 
werden. Da viele Frauen nicht lesen und schrei-
ben können, setzt SEEDS auf niederschwellige 
Bildungsangebote und auf sogenannte Barefoot 
Counselors, die das Wissen weitergeben und Ver-
trauen schaffen.
Mit jeder Spende für die Aktion Familienfasttag 
wird ein Stück Selbstbestimmung ermöglicht 
– für Frauen und Mädchen in Ländern des glo-
balen Südens. Die Aktion Familienfasttag leistet 
im Rahmen der kfb wichtige Übersetzungsarbeit, 
einerseits von einer stärkenden, hoffnungsspen-
denden Spiritualität in die praktische Umsetzung 
durch politisches Handeln, andererseits zwi-
schen den unterschiedlichen Erfahrungen und 
Lebensrealitäten von Frauen weltweit und den 
jeweiligen kulturell und gesellschaftlich gepräg-
ten Handlungsoptionen.

www.teilen.at. Foto: kfb
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Gott schenke ihnen den 
ewigen Frieden!

Das Sakrament der Taufe 
haben empfangen

kontakte
Pfarre Schwechat
2320 Schwechat, Hauptplatz 5
Pfarrzentrum Zirkelweg, Zirkelweg 3 
Tel: +43 676/913 28 11 
pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
http://www.pfarrverband-alanova.at
Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Schwechat
2320 Schwechat, Andreas Hofer-Platz 7

http://www.evangschwechat.at
Pfarre Mannswörth
2320 Mannswörth, Mannswörther Straße 138
Tel: +43 676/559 6600 
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarre Rannersdorf
2320 Rannersdorf, Brauhausstraße 23
Tel: 01/707 17 45
eMail: pfarre.rannersdorf@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Filialgemeinde Kledering 
2320 Kledering, Klederinger Straße 61
Pfarre Zwölfaxing
2322 Zwölfaxing, Himberger Straße 1
Tel. und Fax: 01/707 84 05, Tel: +43 664/610 13 31 
eMail: pfarre.zwoelfaxing@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarrverband Ala Nova
http://www.pfarrverband-alanova.at
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Ferenc Horvath, 93 Jahre, Schwechat
Herbert Nauza, 87 Jahre, Schwechat
Karl Roland Tergovics, 73 Jahre, 
Schwechat
Elisabeth Anna Sitsch, 89 Jahre, 
Schwechat
Jadwiga Kaltenbrunner, 76 Jahre, 
Wien
Wilhelmine Schneider, 89 Jahre, 
Schwechat
Erika Sarközy, 73 Jahre, Wien
Dieter Stöhr, 77 Jahre, Schwechat
Gerhard Kurt Mayer, 66 Jahre, 
Schwechat

102 Jahre, Schwechat
Sighilt Helena Johanna Horniczek, 85 
Jahre, Himberg
Franz Josef Russ, 94 Jahre, 
Schwechat
Istvan Zachar, 87 Jahre, Schwechat
Brigitte Rittmann, 81 Jahre, 
Schwechat
Maria Thüringer, 94 Jahre, Himberg
Herbert Freitag, 68 Jahre, Schwechat
Robert Muhrhofer, 74 Jahre, 
Schwechat
Hertha Antretter, 89 Jahre, Himberg
Ernst Peter Babic, 81 Jahre, Maria 
Lanzendorf
Gertrude Drechsler, 83 Jahre, 
Schwechat
Hans Werner Kappel, 75 Jahre, 
Schwechat
Kurt Franz Pavlik, 74 Jahre, 
Schwechat

Mathea Grandtner
Emil Maurer
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Liebe Leserinnen 
und Leser,
wir würden uns 
freuen, wenn Sie 
unsere Pfarrzei-
tung „das ge-

unterstützen.
Herzlichen Dank 
für Ihre Spende!

So, 5.4.2026 Ostersonntag Hochamt (Jugendmesse von Joseph Haydn)
19:00 Pfarrkirche Schwechat

Sa, 13.6.2026 Sommerkonzert „Afrika“19:00 Felmayer Scheune

Nächste Ausgabetermine:

Mittwoch, 18.3., 1.4., 15.4., 29.4., 13.5., 27.5., 10.6. und 24.6.2026
11:00 bis 12:30 im Pfarrzentrum am Zirkelweg

Seniorenbund:
Do, 19.3.2026, 12 Uhr  Exkursion ÖNB Schillingausstellung, begrenzte Teilnehmeranzahl
Do, 9.4.2026, 14:30 Treffen in der goldenen Kette, Demenz, Hr Heinzel
Do, 16.4.2026, 8 Uhr
Do, 7.5.2026, 15:30 Treffen in der goldenen Kette, Stelzen essen
Do, 21.5.2026, 7 Uhr
Do, 11.6.2026, 14:30 Treffen in der goldenen Kette, David Zwilling
Seniorenreise 15.6. bis 22.6.2026 Vorarlberg, Bodenseegebiet 

Rückfragen bei Rudolf Donninger 0676 86 199 534 rudolf.donninger@aon.at oder 
Renate Kager 0664 89 75 575 kager.renate@gmail.com    

Home page: www.schwechat.noe-senioren.at
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Palmsonntag, 29.3.:
10:00 Kellerberg: Segnung 
der Palmzweige, Prozession 
zur Kirche, Messe

Gründonnerstag, 2.4.:
16:00 Gründonnerstags-
Kinder-Feier
19:00 Feier vom Letzten 
Abendmahl

Karfreitag, 3.4.:
14:30 Gebet zur 
Sterbestunde 
14:45 Andacht zur 
Sterbestunde bei der 
Johannes-Kapelle
15:00 Gebet zur 
Sterbestunde (Zirkelweg)
16:00 Karfreitags-Kinder-
Feier
19:00 Karfreitags-Liturgie

Osternacht, 
 Samstag 4.4.:
18:00 Auferstehungsfeier 
für Kinder und Familien 
(Pfarre Zwölfaxing)
21:00 Osternacht

Ostersonntag, 5.4.:
10:00 Wort-Gottes Feier
19:00 Hochamt mit 
Chorklang Schwechat

Ostermontag, 6.4.:
10:00 Messe


